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Am Beispiel der Elektrifizierung Oberschwa-
bens in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-
derts durch die Oberschwäbischen Elektrizi-
tätswerke (OEW) zeigt diese Studie, dass die 
Umsetzung infrastruktureller Großprojekte 
nicht nur von technischer Machbarkeit und 
dem Vorhandensein finanzieller Ressour-
cen bestimmt wird, sondern ebenso von 
der kommunikativen Vermittlung damit in 
Zusammenhang stehender Entscheidungen. 
Die Stellung von Strommasten auf landwirt-
schaftlich genutzten Flächen oder die opti-
schen Veränderungen des Landschaftsbildes 
durch Fernleitungen führten immer wieder 
zu Diskussionen und Konflikten. Paralle-

len zu gegenwärtigen Großprojekten sind 
dabei offensichtlich. Mit Fokus auf zentrale 
Aushandlungsprozesse, kommunikative Pro-
zeduren und Argumentationsmuster legt Da-
niel Wilhelm dar, wie sich die Durchsetzung 
unternehmerischer Interessen in der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts gestaltete. 

Durch ihren theoretischen Zugang weicht die 
Untersuchung ab von einer traditionell tech-
nikorientierten Geschichte der OEW und sieht 
in der Interaktion zwischen Unternehmen 
und Betroffenen die entscheidenden Kristal-
lisationspunkte der Elektrifizierung. 
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1. EINFÜHRUNG:  
DIE FLÄCHENDECKENDE ELEKTRIFIZIERUNG  

ALS PROZESS KOMMUNIKATIVER AUSHANDLUNG

Gegenwärtig zeigt sich, dass die Durchsetzung technischer Großprojekte und deren 
erfolgreiche Betriebsführung nicht nur von technischen, politischen und wirtschaft-
lichen Ressourcen abhängig ist, sondern in hohem Maße auch davon, inwieweit 
damit in Zusammenhang stehende Entscheidungen auf gesellschaftliche Unterstüt-
zung stoßen.1 Augenfällig wird dies gerade mit Blick auf die Diskussionen im Be-
reich der Energieversorgung. Unternehmenshandeln bedarf dort immer häufiger 
kommunikativer Erklärungen und Erläuterungen gegenüber den relevanten An-
spruchsgruppen bzw. Anspruchsstellern2, um so gesellschaftliche Legitimität zu 
bewahren und zu erhalten.3 Dies gilt umso mehr, je enger das Unternehmen, be-
dingt durch sein angebotenes Produkt oder seine Organisationsform, in das gesell-
schaftliche System integriert ist.4 Damit kann Unternehmenshandeln zu einem sig-
nifikanten Teil als kommunikatives Handeln verstanden werden.

Der Faktor Kommunikation spielt somit, und diese Ansicht wird gerade in 
jüngster Zeit immer deutlicher propagiert, eine zentrale Rolle für den Unterneh-
menserfolg.5 Insbesondere in den Bereichen, in denen Unternehmensentscheidun-
gen mit einer Vielzahl von Anspruchsstellern mit unterschiedlichen Erwartungshal-
tungen6 konfrontiert sind.7 Die Durchsetzung von Interessen wird damit immer 

1 Vgl. Brettschneider, Frank, Kommunikation und Meinungsbildung bei Großprojekten, in: 
APuZ 44–45 (2011), S. 40–47, hier S. 42 (im Folgenden: Brettschneider, Kommunikation).

2 Unter der Bezeichnung Anspruchssteller bzw. Anspruchsgruppen werden im Folgenden all 
jene kollektiven und individuellen Akteure subsummiert, die an die OEW Ansprüche richteten 
und für das Unternehmen als Legitimitätsgeber mit Sanktionsmöglichkeit Relevanz besaßen.

3 Vgl. dazu exemplarisch Balser, Markus, „Streitbare Gesellschaft“, in: Süddeutsche Zeitung 
vom 22.10.2012. Vgl. weiter Laurin, Stefan, „Bürger wehren sich gegen Ausbau neuer Strom-
trassen“, in: Welt-online vom 19.6.2012, online verfügbar http://www.welt.de/regionales/
duesseldorf/article106632960/Buerger-wehren-sich-gegen-Ausbau-neuer-Stromtrassen.html 
[Zugriff am 19.11.2012]. Vgl. weiter Clemens, Jochen, „Energiewende, ja bitte – aber nicht 
vor unserer Tür“, in: Welt-Online vom 4.5.2011, online verfügbar http://www.welt.de/
wirtschaft/elektrotechnik/article13302031/Energiewende-ja-bitte-aber-nicht-vor-unserer-
Tuer.html [Zugriff am 19.11.2012].

4 Vgl. Meyer, Marshall W./Zucker, Lynne G., Permanently failing Organizations, Newbury 
Park/London/New Delhi 1989.

5 Vgl. Zerfaß, Ansgar/Piwinger, Manfred, Kommunikation als Werttreiber und Erfolgsfaktor, 
in: Piwinger, Manfred/Zerfaß, Ansgar (Hrsg.), Handbuch Unternehmenskommunikation, 
Wiesbaden 2007, S. 5–16, hier S. 5 und S. 7/8.

6 Die Begriffe Erwartungen und Ansprüche sollen im Weiteren synonym verwendet werden. Sie 
formulieren subjektive Vorstellungen über zukünftige Ereignisse und Handlungen. Zur aus-
führlichen Definition vgl. Kapitel 2.3.

7 Vgl. RWE Akzeptanzstudie, Akzeptanz für Großprojekte, Eine Standortbestimmung über 
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mehr zu einem Prozess kommunikativen Aushandelns. Unter kommunikativen 
Aushandlungsprozessen sind im Folgenden all jene Handlungsakte zu verstehen, 
die aus einer wechselseitigen Interaktion bestehen und mit denen eine argumenta-
tive Begründung und Legitimierung von Entscheidungen bzw. Meinungen gegen-
über relevanten Anspruchsgruppen vorgenommen wird.

Die Notwendigkeit der angemessenen Vermittlung von Entscheidungen bzw. 
die Schaffung gesellschaftlichen Rückhalts stellt aber nicht nur heute einen unver-
zichtbaren Bestandteil von Unternehmenshandeln dar, sondern besitzt genauso für 
die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts Gültigkeit. Der Blick auf den Elektrifizie-
rungsprozess in Oberschwaben soll dies deutlich machen. Dieser Raum war, bis zur 
Gründung des kommunalen Überlandwerks8 Oberschwäbische Elektrizitätswerke 
(OEW) im Jahre 1909, vor allem in den ländlich strukturierten Teilen noch gänzlich 
ohne Anschluss an die Stromversorgung. Dabei war das Unternehmen, sowohl was 
seine Größe als auch den damit verbundenen technischen und finanziellen Aufwand 
betraf, unvergleichbar. Bis zum Jahr 1939 gelang es dem Versorger, das Gebiet, das 
in weiten Teilen durch einen Mangel an natürlichen Rohstoffen und einer landwirt-
schaftlich geprägten Wirtschaftsstruktur gekennzeichnet war, flächendeckend zu 
elektrifizieren.

Begleitet wurde dieser technische Prozess von kommunikativen Aushandlun-
gen, in denen von den OEW Entscheidungen gegenüber den dortigen Anspruchstel-
lern so vermittelt werden mussten, dass sie erfolgreich verwirklicht werden konn-
ten. Das heißt, die Gestaltung der Strompreise, der Leitungsbau auf landwirtschaft-
lich genutzten Flächen oder auch unzulängliche Stromlieferungen, um nur einige 
Beispiele zu nennen, konnten nur durch eine angemessene kommunikative Vermitt-
lung realisiert werden. Dabei wurde diese, wie noch gezeigt werden soll, strategisch 
geplant und zielgerichtet eingesetzt, um so für Entscheidungen gesellschaftlichen 
Rückhalt zu gewinnen, Widersprüche zu vermeiden und den unternehmerischen 
Handlungsspielraum bei der elektrischen Durchdringung des Raums zu vergrößern.

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, am Beispiel des größten kommuna-
len Überlandwerks von Württemberg, dem Bezirksverband Oberschwäbische Elek-
trizitätswerke, aufzuzeigen, dass der Elektrifizierungsprozess in der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts wesentlich von kommunikativen Aushandlungsprozessen mit-
bestimmt wurde, die sich infolge bestehender Anspruchshaltungen und der Vermitt-
lung von Unternehmensentscheidungen ergaben. Damit wird zugleich deutlich, 
dass der Gesichtspunkt der Kommunikation für die erfolgreiche Durchsetzung von 
Unternehmensentscheidungen nicht erst für die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg 
grundlegende Bedeutung besitzt, sondern schon davor von den OEW als Erfolgsin-

Chancen und Grenzen der Bürgerbeteiligung in Deutschland, Veröffentlichung vom 7.11.2012, 
online verfügbar http://www.rwe.com/web/cms/de/1701408/rwe/ueber-rwe/akzeptanzstudie/ 
[Zugriff am 12.5.2013] (im Folgenden: RWE Akzeptanzstudie).

8 Als Überlandwerk oder Überlandzentralen „werden Elektrizitätswerke bezeichnet, welche 
elektr. Energie nicht bloß am Ort ihrer Erzeugung abgeben, sondern auch weiteren Gebieten, 
bes. ländl. Bezirken zuleiten“.

 Michel, Anton, Ueberlandzentralen, in: Haller, Friedrich (Hrsg.), Handwörterbuch der Würt-
temb. Verwaltung, Stuttgart 1915, S. 787.


